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findıng the SAamne wrıter advocatıng totally opposıte points otf V1ICW  * 1X)
Dementsprechend versteht selten eınen Aatz Aus seınem Zusammenhang heraus,
sondern stückelt se1ine Beweisführung AUuS isolierten Zıtaten der verschiedensten
utoren I)azu ein Beispiel: Unter Berufung auf Mon. GE un:
heifßt VO Dantes Weltbild (> 100 f „the separatıon of the earthly and eccle-
siastical socıieties complete”; und weıter: „The natural end becomes 245 COIMMN-

plete z00d the supernatural, Anı perfection INnay be achieved by the pursult
of either. But tor a ll practica]l the natural end ot sOC1ety 15 all that matters,
and the spirıtual, havıng nothing do with the purely earthly problems of
government and political obedience, Ca  —$ be ignored“. Die Belege, dıe anführt,
gestatten diese Deutung nicht; vielmehr heißt Schlufßß der Mon ausdrücklich:
mortalıs ısta felicitas quodam modo ad ınmortalem telicıtatem ordinetur! (Dıe
Stelle 1St nıcht unbekannt, wird ber bloß 1e] spater, 145, als Zeichen eiınes
„complete breakdown otf Dante’s dualism“ zıtiert.) FEın derartiges Vertahren tführt

den merkwürdigsten Ergebnissen: Bereits das Spätmittelalter soll das Prinzıp der
Gewaltenteilung gekannt haben, weıl INa  - damals die höchste Gewalt teıls VO'

Herrscher, teıls VO: olk habe ausgehen l|assen S 226) Die Thomisten hätten eine
alleın auf Staatsraison begründete Politik angebahnt, weıl s1e nıcht bloß Ideale
predigten, sondern auch der Realıtät gerecht werden wollten (S 122) Da ein1ıge
Kanonisten dem Papst angeblich 1Ur eine gelegentliche Jurisdiktion ber die Bischöte
zugeschrieben aben, ergibt sıch dem erf. daraus als „logische Folge  CC 1 dafß auch
die Bischöfe gelegentlich die Jurisdiktion ber den Papst ausüben IKkönnen S 3533
Dıe Papsttheorie des Augustinus Triumphus sehe ganz un! Sal VO Bischofsamt aAb
und danach hätten Papst und Bischof VO Rom wel verschiedene Männer seın kön-
NCI, dafß eıne Verbindung des Papsts M1t Rom der der römischen Kirche nıcht
notwendig geWESCH se1 > 391, 0 399 UuSW.); die Zıtate besagen das jedoch nıcht,
sondern zeıgen lediglich, dafß Augustinus 1mM Papat die wel Aspekte der Stellver-
tretung Christ1ı kraft der petrinischen Tradıtion un des normalen Bischofsamts, Iso

iuriısdictionis un ordıinıs unterschieden hat. 338 handelt
VO  3 den bischöflichen Kompetenzen: jeder Bischot se1 Papst 1n seiner eıgenen Diözese,
eın wahrer Monarch SEeCWECSCHH, wohingegen dıe Jurisdiktion des Papsts auf Rom
beschränkt gedacht wurde:; den Beweıs soll die Quaest10 1ın artem 1etern
nach Goldast, iıcht nach Vınays Ausgabe VO  wn 19390 Dapa habet monarchiam
utrıunsque potestatıs ın Urbe, NO ın ybe In Wirklichkeit 1st diesem Satz,
der Aaus einer Diskussion der Konstantinischen Schenkung STAMMT, allein ent-

nehmen, daß der apst 1LLUT 1n Rom die weltliche Gewalt hat, während seıne ze1St-
iıche Jurisdiktion überhaupt nıcht erortert wird Diese Proben beleuchten ZUTr Genüge
die Eıgenart des Buchs

Noch eın Blick aut eın Pdal bezeichnende philologische Detaıils. In Dartıbus Italıae
wiırd mM1t „SOMC«C of Italy“ übersetzt, während schon der Zusatz el NO ın alııs
regnıSs daraut hinweıst, dafß „SOMC of“ streichen isSt S 439) 235 heifßst

„Accordıing Dante, the 0Wers of the priesthood COMEC trom the emperor” ;
un! annn „the vıcar ot Christ May be deposed by the SUCCESSOT ot the aesars“.
Der Satz stutzt sıch aut Mon . I; VO den facultates, VO: Kirchen-
vermögen, die ede ist; der Zzweıte aut F: 12, der Kaiıser allenfalls als ıudex
ordınarıus des Papsts (ın temporalibus!) bezeichnet, dıe Absetzungsfrage ber ar
ıcht berührt wiırd. Beispiele eınes Ahnlichen Textverständnisses ließen siıch mehren.

Bbonn artmut Hoffmann

Jacques Cambell (: B Vies Occitanes de Saınt Auzıas de
Saliınte Daup ine, avec traduction francaıse, introduction Bı-
bliotheca Pontificıi Athenaeı Antonianı Romae (Pontificium Athenaeum

Art.Antonı1anum) 1963 VIIL, 2768 E Tafeln,
Die heiligen Eheleute Eleazar (occitanische Formen: Alzias, Alziarı; Französisch:

Aulzias, Auzıas; spatere wissenschaftliche Form: Elzear) un! Delphina (occitanisch:
Dalphina; französisch: Dauphine) sind eın seltenes Beispiel für Frömmigkeıt
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dem Hochadel des Jh Natürlich sind S1e SOWI1e viele biographische Daten durch
glaubwürdige Dokumente der elit belegt und als geschichtlich verbürgt. )as her
bewundernswerte als nachahmungswürdige Beispiel ewıger Keuschheit auch inner-
halb ihrer dreiundzwanzigjährigen Ehe brachte dem jungen gräaflichen Paar sofort
die Verehrung des Volkes 1n der Provence un 1mMm Languedoc e1n. Obwohl Eleazar
un!: Delphina Graten VvVon Arıano 1m angevinischen Königreıich Neapel M, scheint
diese Verehrung nıcht 1n Italıen entstanden se1n.

Es exıstliert eine Doppelbiographie 1n provenzalischer Sprache, die aut das Ende
des Jh zurückgeht (einzıge Handschrift: Parıs franc. 13504). Sie wurde
erstmalig VO'  e Pansıer herausgegeben, MI1t einer kurzen Einführung un einıgen
wenıgen gyeschichtlichen Anmerkungen. Im Jahre 1928 entstand eine ıcht veröftent-
lıchte Untersuchung VO  e Frl Dulong. Pater Cambell hat siıch PE Aufgabe C
macht, die VO seinen Vorgängern gesammelten Fakten zusammenzustellen, die
literarıschen un historischen Probleme diskutieren, die die beiden Vıten autwer-
ten, un die Fakten mi1t Beobachtungen vervollständigen, die hauptsächlich bei
einem Vergleich mit den Unterlagen des Kanonisierungsprozesses der Delphina
machte, die auch veröftentlicht werden sollen.

Be1 der Untersuchung des erhaltenen provenzalischen Textes erkannte Dulong,dafß sich eine 1ın der Gegend VO  w} Albi entstandene Übersetzung handelt. Cam-
bell stellte fest, dafß diese dem Protektorat VOo Guillaume de Voüte
vertaßt wurde, der VO  - Bischof VO Ibi WAar. Be1 dem lateinischen Text,
der als Grundlage der Übersetzung diente, sınd wel Formen unterscheiden: 1)die ursprüngliche, die ıcht erhalten ist, 1n der die beiden Vıten behandelt
wurden; die endgültige lateinische Form, leicht abgeändert, 1n der s1e 11-
gelegt un: als Ganzes behandelt werden. Cambell unternımmt es 9 olgendeEntwicklungsphasen des Textes vorzuschlagen: 1ta brevis Eleazarı, kurz nach
13275 1ta MAaL0r: 2—-13 1ta MNMAaXıMAd:n 1ta duplexElzearı et Delphinae:k weıiß nıcht, ob die Zeugnisse, die Cambell
bringt, die Fxıstenz der Phasen und genügend rechtfertigen; der Autor nımmt
selbst Abstand VvVon diesen beiden Zwischenstufen. (S 22) Cambell schlägt als mOÖg-liıchen Autor VO  n den Franziskanermönch Francoıs de Meyronnes NO Der late1-
nısche ext VO Leben Eleazars ISt erhalten. Der Teıl, der Delphina behandelt,
ISt dagegen schon Vor langer Zeıt verlorengegangen.

Um die beiden Heıiligen (Delphina wurde allerdings nıemals offiziell heilig Csprochen) datieren, kann Cambell sichere Anhaltspunkte geben. Er erhielt sS1e AaUus
einem Vergleich der beiden Vıten, AaUuUSs Zeugnissen ber die beiden Kanonisations-

un!: AauUus verschiedenen Originaldokumenten Aaus Archiven. Aus al diesem
veht klar hervor, da Delphina 1254 geboren wurde und Eleazar, der wWwel Jahre
Jünger WAal, 1286 S1e schon SeIt trühester Kındheit verlobt un heirateten 1M
Jahre 1300 Verschiedene Zeugnisse berichten, da{fß Auzıas Kriegen 1n Mittel- un
Südıtalien teilnahm; dem Kampf Heıinrich VII VOr Rom 13172 und
der Eroberung VO Arıano 1mM te 1315 ebenso ber seine Ernennung AT Grafen
Von Arıano. 1:31.7 wurde Cr, mi1t Delphina, Z Ratgeber des HerzogsKarl VO:  e} An)ou ernNannt. Eleazar wurde nach Parıs geschickt, Septem-ber 1323 starb. Delphina führte 1n Neapel un: spater 1n der Provence weıterhin eın
Leben der Keuschheıit, Barmherzigkeit un Armut, widmete sıch Sanz der Iröstungder Betrübten un! predigte den Armen das Evangelium. S1e starb November
1360 1n Apt.

Von besonderem geschichtlichem Interesse 1St noch eine Stelle der Lebensbeschrei-
bung der Delphina, 1n der der berühmte katalanische e und Universalgelehrte
Arnau de Vilanova erwähnt wird, der damals in Marseılle lebte C6 I 3a—-d)Die französische Übersetzung des provenzalıischen Textes 1sSt 1m allgemeinen e1n-
wandtfrei. In den Anmerkungen werden Personen- un: Ortsnamen erläutert un die
notwendigen Zeıtangaben gemacht. Dıie Kommentare siınd zuweılen findig Z

Vıta der Delphina 441 Anführung VO  3 sieben Heılıigen, deren Tugend beispiel-haft war). Die Verzeichnisse wirken konventionell, weil ständig die französı-
schen un! provenzalischen Formen vermischt gebraucht werden. Auch die Methode,
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dıe der Autor 1n seiner Arbeıt verfolgt, aßt wünschen übrig: Dıie FEinlei-
Lung nthält weder kritische Anmerkung noch Zıtate 1n Fußnoten. Man findet
keıine Angaben Von Varıanten der welfelhatften Lesarten der Handschrift. Auı
Korrekturen des Herausgebers sind nıcht angemerkt, ausgeNOMM: Auslassungen

1n der ıt2 des Eleazar. Der Leserder Umstellungen des lateinischen
also, hne nachprüfen können, der Versicherung Cambells Glauben schenken,
da{ß einen der Handschrift völlıg EXT vorlegt. Die Ausgabe enthält sechs
IUlustrationen nach Stichen des 17 Z Jn WI1Ir vermıflßten Photographien VO:  3 (je-
genständen, Dokumenten der Bauten, die eine geschichtliche der archäologische
Verbindung MIt den beiden Heıilıgen herstellen.

Da 1es jedoch alles relatıv unbedeutende Einzelheiten sind, kannn INa  ; S;  1,
da{fß Pater Cambell seine Aufgabe, iıcht 1n das Leben un! die Zeıt dieser beiden
provenzalischen Heıilıgen bringen, sehr 7zufriedenstellend ertüllt hat

Montserrat NSCArTı Mund:  O

Karl Reinerth: Das Heltauer Missale. FEıne Brücke ZU) Lande der Her-
kunft der Siebenbürger Sachsen Siebenbürgisches Archiv Band 3 Köln/Graz
(Böhlau 1963 X  9 151 S Lal kart
Obwohl c5 noch eine große Anzahl weıit bedeutender liturgischer Codices zibt,

die noch nıcht näher untersucht worden siınd, begrüßt die liturgiewissenschaftliche
Forschung dennoch die vorliegende Arbeiıit, die eın 1m Pfarramtsarchiv VO:  n Heltau
be1 Hermannstadt (Siebenbürgen) liegendes Missale AUus dem Jh beschreıibt. Esh handelt siıch eın Voll-Missale (Plenar-Missale), 1n dem das Proprium de temPOTIC
VO Proprium de sanctis 1St un: der Canon seinen Platz 7wischen der
Pfingstvigil un! der Tagesmesse (sonst me1st 7zwiıischen Ostervigıl un Tagesmesse,
manchmal auch nach Epiphanıe) einnımmt. Letzteres entspricht der Kölner Überlie-
terung. Es besteht nach den Untersuchungen des ert. Verwandtschaft mit der Lütti-
cher Handschrift, dem Cod 157 der Kölner Dombibliothek. Eınıige Heiligenmessen
legen CENSC Beziehungen Magdeburg ahe Der Ansıcht des Verf., da{ß das Zusam-
menwachsen VO  - Sakramentar, Lektionar un Graduale ZU Voll-Missale, w1e€e c5

Codex zeigt, IYST 1n Siebenbürgen erfolgt sel, möchte ich ıcht zustiımmen, da
eine solche Redaktion 1Ur 1n einem größeren kirchlichen Zentrum un! nı;emals weıit
draußen SIn der Provınz“ erfolgt ist. Unser Codex DbZW. dessen Vorlage muf{fß dem-
nach VO: spateren Siedlern, vermultli aus dem Gebiet Magdeburg, 1n dıe nNEUEC

rechen, da{fß dasHeımat gebracht worden se1ın. Fur diese Annahme scheint auch
1n darstellt, wıeHeltauer Missale nıcht den siebenbürgisch-sächsischen Typus schlecht

dies für das „Missale Cibiniense“ oilt, das 1n sıeben, 1mM wesentlichen gleichlautenden
Handschriften aus dem un!: JEs alle 1mM Bruckenthal-Museum 1n Hermann-
stadt:; aut uns gekommen 1St. S0 annn leider Missale den Wanderweg der Vor-
fahren der Siebenbürger Sachsen doch nıcht 1ın dem Ma{ße aufhellen, w1e der ert
meınt. Wır siınd jedoch dankbar für die eingehende Beschreibung dieser interessanten
Handschrift un! lesen SCII über gelegentliche Längen hinweg.

Regensburg Klaus Gamber

Heinric Koiler, Hrsg Reformatıon Kaılıser Siegmunds. (= Monu-
Germanıae Hıstorica., Staatsschriften des spateren Mittelalters, Band VI)

Stuttgart (Hıersemann) 1964 Vad; 416 Sn kart
In einer ausführlichen Einleitung berichtet der Bearbeıiıter ber Handschriften

un: Ausgaben. Weıter betafßt sich miıt der Entstehungszeit un der Verfasser-
frage. Was aufgrund der HEUHEGTEN Forschung AaAzu 21 iSt, wird zusammengefaßt.
TIrotz mancher Bemühungen 1St nıcht mehr festzustellen, als dafß die Schrift 1439
1n Basel geschrieben wurde VO:  e einem juristisch gebildeten Mann, der Jängere eıt

Basler Konzıil teilgenommen hat. Das 1St alles, W as die selbst hergibt. Auch
ber Überarbeiter un Redaktoren der Handschriften lLißt sıch nıchts Näheres CI -

mitteln. Wichtig sind die Feststellungen des Bearbeiters über das Verhältnis der

Ztschr.


